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Die Errichtung von Freiflächen-Photovoltaikanlagen (FFPV) und Windenergieanlagen 

leistet einen zentralen Beitrag zur Energiewende. Beide Technologien sind unverzichtbar 

für die klimafreundliche Neuausrichtung der Energieversorgung. Gleichzeitig bringen sie 

Eingriffe in Natur und Landschaft mit sich, die durch vorausschauende Planung möglichst 

gering gehalten und – soweit unvermeidbar – durch geeignete Maßnahmen kompensiert 

werden.  

Biodiversitätsmaßnahmen steigern nicht nur die ökologische Qualität der Flächen, son-

dern auch die Akzeptanz der Projekte bei den Anwohnerinnen und Anwohnern. Kommunen 

profitieren von einer Aufwertung des Landschaftsbildes und Bürgerinnen und Bürger von 

einer verbesserten Lebensumgebung oder Angeboten wie Streuobstwiesen. Bei Photovol-

taik erfolgt die Umsetzung meist direkt am Standort, bei Windenergie möglichst ortsnah, 

soweit die räumliche Verteilung der Anlagen es zulässt. So wird Biodiversität zu einem 

Bindeglied zwischen Energiewende, Naturschutz und regionaler Wertschöpfung. 

Unsere naturschutzfachlich fundierten Maßnahmen gehen dabei häufig über die gesetz-

lichen Mindestvorgaben hinaus. In dieser Broschüre zeigen wir, wie wir Biodiversität von 

Anfang an in PNE-Projekten mitdenken und systematisch umsetzen. Wir stellen dabei den 

gesamten Prozess dar: von der Standortwahl über technologieübergreifende Maßnahmen 

bis hin zu Beispielen aus unseren Windenergieprojekten und unserem Monitoring. 

Unsere Biodiversitätsmaßnahmen werten die Flächen ökologisch auf,  
schaffen langfristige Lebensräume und steigern die Akzeptanz für  
Projekte im Bereich erneuerbare Energien. Sie zeigen: Klimaschutz und 
Artenschutz lassen sich verbinden – mit Wissen, Willen und Weitsicht.

Heike Reher
Senior Expert Nature Conservation 

Wind im Forst

Ausgleichsmaßnahmen

Weiternutzung von Flächen

Für Windenergie im Wald werden vor allem bereits offene 
oder geschädigte Flächen genutzt, etwa nach Sturm oder 
Schädlingsbefall. So werden Eingriffe in Waldbestände 
möglichst gering gehalten.

Mit Biotopen wie z.B. Streuobstwiesen und ähnlichen  
Maßnahmen schaffen wir Lebensräume für Tiere und 
Pflanzen und fördern die Biodiversität vor Ort.

Die Flächen um Windenergieanlagen bleiben  
weitgehend nutzbar. Oftmals werden die Anlagen bei 
der Mahd oder Ernte kurzzeitig abgeschaltet, um be-
stimmte Greifvögel zu schützen.
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Artenschutzgutachten

Vor dem Bau von Projekten der erneuerbaren Energien 
prüft ein arten- und naturschutzfachliches Gutachten die 
Auswirkungen auf Pflanzen und Tiere, insbesondere auf 
Fledermäuse, Brut-, Rast- und Zugvögel.
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Abschaltungen zum Fledermausschutz

Zum Schutz von Fledermäusen werden Windräder in 
warmen, windarmen Sommernächten zeitweise  
abgeschaltet, um Kollisionen möglichst gering zu halten.
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Extensive Beweidung

Freiflächen zwischen den PV-Modulen können als  
Weide für Schafe oder Hühner genutzt werden.  
Der Boden bleibt dabei ungedüngt und pestizidfrei.
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Vogelschutz an Windenergieanlagen

Zum Schutz von Vögeln und Fledermäusen sind unter-
schiedliche Maßnahmen umsetzbar. Dazu zählen zeitlich 
beschränkte Abschaltungen oder der Einsatz von Anti-
kollisionssystemen zur bedarfsgerechten Drosselung der 
Anlagen.
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BIODIVERSITÄT:  
PNE-PROJEKTE MIT MEHRWERT
Der Schutz der Biodiversität ist ein zentrales Kriterium bei der Auswahl potenzieller Standorte  

für unsere Projekte. Bereits in frühen Planungsphasen analysieren wir die ökologischen Rahmen-

bedingungen und prüfen, wie sich unsere Vorhaben bestmöglich mit dem Natur- und Artenschutz 

vereinbaren lassen.

PLANUNG UND BAU

GENEHMIGUNG

BETRIEB

ERKUNDUNG

Festlegung konkreter Biodiversitäts- 

module wie Blühstreifen, Streuobstwiesen  

oder Nisthilfen in Abstimmung mit  

Gutachtern und Behörden.

Umsetzung dieser Maßnahmen während  

der Bau‑ und frühen Betriebsphase sowie  

regelmäßige Kontrolle ihrer Wirkung.

Für Windenergieprojekte sind im 

Bundes-Immissionsschutzgesetz 

(BImSchG)‑Verfahren umfassende Um-

weltgutachten erforderlich, darunter der 

landschaftspflegerische Begleitplan (LBP), 

spezielle Artenschutzprüfungen und teils 

eine Umweltverträglichkeitsprüfung.

Bei Photovoltaik erfolgt die  

Genehmigung in der Regel nach  

Bauordnungsrecht; auch hier können  

Umweltprüfungen notwendig sein.

Berücksichtigung saisonaler  

landwirtschaftlicher Aktivitäten wie  

Mahd‑ und Erntezeiten, wenn dies für  

den Artenschutz erforderlich ist. 

Temporäre Abschaltungen bei Bedarf,  

z. B. bei relevanten Brutplätzen von  

Groß‑ oder Greifvögeln in der Nähe.

Frühe ökologische Einschätzung des 

Standorts und seiner sensiblen  

Lebensräume.

Durchführung avifaunistischer Kartierung,  

bei denen die Aktivitäten von Brut-,  

Zug- und Rastvögeln über mehrere  

Monate erfasst werden.

Analyse möglicher Konflikte mit Natur- 

und Artenschutz und Entwicklung von 

Schutz- und Kompensationsmaßnahmen.

STREUOBSTWIESE 
Streuobstwiesen zählen zu den artenreichsten Lebensräumen 

Mitteleuropas. Mit über 5.000 nachgewiesenen Tier- und Pflan-

zenarten sind sie wahre Hotspots der Biodiversität.

Die Kombination aus hochstämmigen Obstbäumen und blühen-

den Wiesen schafft vielfältige Strukturen, die Insekten, Vögeln 

und Kleinsäugern Nahrung, Nistplätze und Rückzugsräume bie-

ten. Alte Bäume mit Höhlen und Totholz sind besonders wertvoll 

für spezialisierte Arten wie Fledermäuse oder den Steinkauz. 

Streuobstwiesen bewahren zudem alte Obstsorten und stärken 

regionale Identität. Darüber hinaus laden sie Anwohnerinnen 

und Anwohner zur gemeinschaftlichen Nutzung ein, etwa zur 

Obsternte. So verbinden sie Naturschutz, Klimaschutz und 

Lebensqualität vor Ort. 

Anlegen einer Streuobstwiese

1 Pflanzung standorttypischer Obstbäume, z. B. Apfel, Birne, Mispel,  
in weiten Pflanzabständen

2 Anpflanzung regionaler, artenreicher Blühwiesen unter den Bäumen

3 Mähen in Teilabschnitten (jeweils ein Drittel) und Entfernen nur von  
abgestorbenen Ästen

4 Kein Einsatz von Düngemitteln und Insektiziden

BIODIVERSITÄTSMASSNAHMEN  
FÜR WINDENERGIE- UND  
PV-PROJEKTE 
Biodiversität spielt in all unseren Projekten von Anfang an eine wichtige Rolle. Schon in 

der Planung berücksichtigen wir ökologische Anforderungen und entwickeln passende 

Maßnahmen, die Natur und Energiewende verbinden. Im Projektverlauf setzen wir diese 

Maßnahmen um, begleiten sie fachlich und prüfen ihre Wirkung. Dafür steht uns eine breite 

Auswahl an Biodiversitätsmaßnahmen sowie diverse Schutz- und Vermeidungsmaßnah-

men zur Verfügung, die wir je nach Standort flexibel kombinieren.
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STEINBIOTOP 
Steinbiotope wie Trockenmauern oder strukturreiche Steinhaufen bieten durch ihre 

poröse Bauweise zahlreiche Mikrohabitate und dienen Reptilien, Amphibien, kleinen 

Säugern, Vögeln und Insekten als wichtige Rückzugs‑, Nist‑ und Unterschlupfplätze.

Besonders wärmeliebende Arten profitieren von den sonnenexponierten Bereichen, wäh-

rend Spalten und Hohlräume Schutz vor Witterung und Fressfeinden bieten. Zudem unter-

stützen Steinbiotope die ökologische Vernetzung, da sie Tieren helfen, zwischen sonst 

isolierten Lebensräumen zu wandern. Auch Pflanzen wie Moose, Flechten und Kräuter 

siedeln sich an und erhöhen die lokale Artenvielfalt.

Anlegen eines Steinbiotops

1 Stapelung von z. B. Feldsteinen verschiedener Größe auf Holz- oder  

Grasuntergrund, wobei Freiräume gelassen werden oder

2 Bau von offenen Trockenmauern aus z. B. Feldsteinen mit  

entsprechender Bepflanzung

3 Kombination von Sonnen- und Schattenbereichen

SAAT- UND PFLEGE-MANAGEMENT 

Für unsere Projekte verwenden wir regionale, mehrjährige Saatgutmischungen,  

die eine artenreiche Vegetation fördern. Die Pflege erfolgt durch eine mosaikartige  

Mahd im Drei-Jahres-Rhythmus, wodurch verschiedene Pflanzen- und Tierarten geeig-

nete Rückzugsflächen finden. Die Aussaat kann flexibel unter PV-Modulen, entlang von 

Wegen oder rund um Biotopmodule erfolgen, um die Biodiversität gezielt zu stärken. 

FEUCHTBIOTOP 
Zu den artenreichsten Lebensräumen unserer Kulturlandschaft gehören ebenfalls 

Feuchtbiotope wie Teiche, Tümpel oder kleine Feuchtflächen.  

 

Sie bieten Amphibien wie Fröschen und Molchen, Libellen sowie zahlreichen Insekten- 

und Vogelarten wertvolle Brut-, Nahrungs- und Rückzugsräume. Gerade in landwirt-

schaftlich geprägten Gegenden sind sie unverzichtbare Trittsteine für die Vernetzung von 

Lebensräumen. Für Photovoltaik‑ und Windenergieprojekte bieten Feuchtbiotope daher 

einen doppelten Nutzen: Sie fördern Artenvielfalt und werten das Landschaftsbild öko-

logisch auf.

Darüber hinaus übernehmen Feuchtbiotope eine wichtige ökologische Funktion, indem 

sie Nährstoffeinträge aus der Landwirtschaft abpuffern: Pflanzen, Sedimente und Mikro-

organismen filtern überschüssige Stoffe wie Nitrat oder Phosphat aus dem Wasser und 

tragen so zu einer Verbesserung der Wasserqualität bei. 

Anlegen eines Feuchtbiotops

1 Anlegung von Tiefwasserzonen (1–2 m tief) und Flachwasserbereichen,  

Lehminseln sowie Schilfgürteln 

2 Bepflanzung der Uferzonen mit feuchtigkeitsliebenden Stauden, z. B. Schilf,  

und zusätzliche Strukturierung durch Elemente wie Feldsteine
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HOLZBIOTOP 

Holzbiotope wie Totholzhaufen oder strukturreiche Holzstapel spielen 

in der Kulturlandschaft eine zentrale Rolle für die Biodiversität. 

Altes, liegendes Holz dient zahlreichen Tierarten als Unterschlupf, 

Nahrung oder Brutstätte, darunter spezialisierte Käfer, Pilze, Am-

phibien und kleine Säugetiere. Auch Vögel wie Spechte nutzen hohle 

Stämme als Nisthöhlen, während Insekten und Mikroorganismen das 

Holz zersetzen und wertvolle Nährstoffe in den Boden zurückführen. 

Holzbiotope verbessern zudem die Vernetzung benachbarter Lebens-

räume und unterstützen die natürlichen Nährstoffkreisläufe. 

Anlegen eines Holzbiotops

1 Anordnung von Frisch- und Totholz, 

Stamm- und Zweighölzern; zusätzlich  

Rinde, Holzspäne, Rindenmulch o. ä.

2 Stapelung zu strukturreichen Haufen  

(3–5 m Durchmesser, ca. 1 m hoch)

BENJESHECKE 
Eine Benjeshecke, die aus locker geschichteten Ästen und Zweigen besteht, entwickelt 

sich schnell zu einem lebendigen Rückzugsraum für zahlreiche Tierarten. 

Das Totholz bietet Schutz, Nistplätze und Nahrung, insbesondere für Vögel wie Rotkehl-

chen oder Zaunkönige, aber auch für Igel, Insekten und Amphibien. Gleichzeitig unterstützt 

das verrottende Material die natürliche Zersetzung, fördert das Bodenleben und die Nähr-

stoffkreisläufe und stärkt die Artenvielfalt in der Umgebung. Zudem unterstützt sie den 

Biotopverbund und wertet das Landschaftsbild sowohl ökologisch als auch ästhetisch auf. 

Anlegen einer Benjeshecke

1 Kann als Begrenzung der Photovoltaikanlage angelegt werden

2 Strukturierung durch Steinhaufen im Inneren  

(geeignete Schlupfräume z. B. für Igel)

3 Seitliche Bepflanzung mit Rankpflanzen (z. B. Schlingknöterich) möglich

4 Laufende Nachbefüllung mit Naturmaterialien

5 Breite mindestens 1,50 m, Höhe etwa 1 m
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KNICK-/WALLHECKEN-NEUANLAGE 
Knicke – also traditionelle Wallhecken aus Sträuchern und Bäumen –  

sind wertvolle Strukturelemente unserer Kulturlandschaft.  

 

Sie bieten zahlreichen Tierarten Nahrung, Deckung und Nistmöglichkeiten und tragen 

gleichzeitig dazu bei, das Landschaftsbild zu gliedern und den Boden vor Erosion zu  

schützen. Durch ihren langen, schmalen Verlauf verbinden sie verschiedene Lebensräume 

miteinander. 

Mit der Neuanlage von Knicks bzw. Wallhecken schaffen wir Ersatz für beeinträchtigte Be-

stände und fördern aktiv die Artenvielfalt. Die Gehölzhecken entwickeln sich über die Jahre 

zu artenreichen Lebensräumen für Vögel, Insekten und Kleinsäuger und werten das Projekt-

umfeld nachhaltig auf.

Anlegen eines Knickausgleichs

1 Pflanzung standorttypischer Gehölze in Wallstruktur  

(z. B. Hasel, Weißdorn, Schlehe, Wildrosen, Feldahorn)

2 Regelmäßige Pflege durch den klassischen  

„Auf-den-Stock-Setzen“ in Intervallen zur Verjüngung

3 Verzicht auf Pestizide und Düngung in der unmittelbaren Umgebung

4 Integration in das Landschaftsbild als verbindendes Strukturelement

WALDRANDGESTALTUNG 
Waldränder sind besonders wertvolle Lebensräume, weil sie unterschiedliche Struktu-

ren von Wald, Sträuchern und offenen Säumen miteinander verbinden.  

Hier finden viele Tier- und Pflanzenarten ideale Bedingungen: Blütenreiche Sträucher 

und Stauden bieten Nahrung für Insekten, Vögel nutzen die Strauchzone zum Brüten, und 

Kleinsäuger sowie Reptilien profitieren von geschützten Rückzugsräumen. Gleichzeitig 

wird das Landschaftsbild aufgewertet und die ökologische Vernetzung gestärkt. 

Anlegen eines strukturreichen Waldrandes

1 Baumzone mit standortgerechten Gehölzen wie Wildapfel, Salweide,  

Eberesche, Vogelkirsche, Winterlinde oder Feldahorn

2 Strauchzone mit Schlehe, Weißdorn, Hundsrose, Hasel, Holunder oder Sanddorn

3 Saumzone mit blütenreichen Stauden, Kräutern und einzelnen Obstbäumen

4 Schutz junger Pflanzungen vor Wildverbiss (z. B. durch Wildzaun)  

in der Etablierungsphase

pure new energy www.pnegroup.com
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INSEKTENHOTEL 
Insektenhotels schaffen gezielt Rückzugsplätze für Bestäuber wie Wildbienen und Wes-

pen sowie für andere nützliche Insekten wie Käfer, Florfliegen oder Marienkäfer. 

Durch ihre strukturierten Röhrchen und Hohlräume bieten sie sichere Nist- und Überwin-

terungsmöglichkeiten, was besonders in Gegenden mit wenigen natürlichen Brutgelegen-

heiten von Vorteil ist. Studien zeigen, dass sich die Vielfalt und Anzahl solcher Insekten 

deutlich erhöht, wenn sich in der Nähe von blühenden Pflanzen Insektenhotels befinden. 

In Photovoltaikanlagen oder Windparks setzen Insektenhotels nicht nur ökologische Im-

pulse, sondern verbinden Artenschutz mit Bildung und Akzeptanzarbeit, etwa auf Lehrpfa-

den für Besucherinnen und Besucher.

Anlegen eines Insektenhotels

1 Modular aufgebaut mit Holzscheiben, Lehm, Schilf, Bambus, Ton,  

Ziegel; möglich auch Knochen/Tierschädel

2 Unterschiedliche Nistangebote für verschiedene Insektenarten  

(z. B. Holzscheiben mit Löchern unterschiedlicher Breite)

3 Integration von unterirdischen Bereichen mit Tontöpfen für Erdbienen

ZWERGSCHWAN-AUSGLEICHSMASSNAHME 
Zwergschwäne nutzen Norddeutschland auf ihrem Zug als Rast- und Nahrungsgebiet.  

Damit diese seltenen Tiere auch in Zukunft ausreichend Ruhe- und Futterflächen vorfin-

den, schaffen wir speziell geschützte Bereiche im Umfeld unserer Projekte.

Großflächige Wiesen und Weiden stehen den Vögeln während ihrer Rastzeit ungestört zur 

Verfügung. Durch kleine Wasserflächen und eine angepasste Pflege finden die Vögel dort 

ideale Bedingungen zum Rasten und zur Nahrungssuche. So tragen wir aktiv dazu bei, eine 

international geschützte Art auf ihrem Zugweg zu unterstützen und unsere Kulturland-

schaft ökologisch aufzuwerten. 

Anlegen einer Zwergschwan-Ausgleichsmaßnahme

1 Festlegung von störungsarmen Kern- und Pufferflächen als  

Rast- und Nahrungsraum

2 Nutzung als Wiesen oder Weiden, ohne Umbruch und ohne Düngung  

in der Rastzeit

3 Schonende Mahd oder Beweidung durch Schafe im Herbst, um eine kurzrasige 

Vegetationsstruktur vor dem Winter zu fördern; keine Bewirtschaftung während 

der Rastzeit (Jan–März).

4 Anlage kleiner Überstauungen im Winter zur  Verbesserung der Habitatqualität

5 Verzicht auf Störungen wie Jagd oder Vergrämung
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ROTMILANMASSNAHMEN 
Der Rotmilan ist eine der charakteristischen Greifvogelarten unserer Kulturlandschaft. 

Einzelne Tiere dieser Art kollidieren gelegentlich mit Windenergieanlagen.

Damit Brutpaare in der Umgebung ausreichend Nahrung finden und gleichzeitig das Kollisi-

onsrisiko im Windpark reduziert wird, setzen wir verschiedene Schutzmaßnahmen um. Ergän-

zend stärken wir durch gezielte Ausgleichsmaßnahmen die Rotmilanpopulation und leisten so 

einen aktiven Beitrag zum Erhalt dieser europäischen Verantwortungsart. 

FELDLERCHENMASSNAHMEN 
Die Feldlerche ist eine typische Vogelart unserer offenen Agrarlandschaften – und steht zugleich 

unter starkem Druck durch intensive Landwirtschaft und den Verlust geeigneter Brutplätze. 

Mit gezielten Ausgleichsmaßnahmen schaffen wir neue Lebensräume, die der Feldlerche sichere Brut- 

und Nahrungsflächen bieten. Dazu zählen sogenannte Feldlerchenfenster im Getreidebestand. Feld-

lerchenfenster sind kleine unbewirtschaftete Bereiche in Getreidefeldern, die der Feldlerche als Start  

und Landeplatz sowie zum Brüten dienen. Sie verbessern den Lebensraum dieser bedrohten Vogelart, 

ohne die landwirtschaftliche Nutzung wesentlich einzuschränken. 

Blühstreifen mit offenen Bodenstellen ergänzen diese Maßnahmen und fördern dabei nicht nur die 

Feldlerche, sondern bereichern auch das Landschaftsbild und bieten einer Vielzahl von Insekten Nah-

rung.

Anlegen von Feldlerchen-Blühstreifen

1 Anlage von Blühstreifen in offener Feldlage

2 Mindestens 150 m Abstand zu Waldrändern, Knicks oder Gebäuden

3 Verwendung gebietsheimischen Saatguts, bevorzugt mehrjährige Blühmischungen

4 Bodenbearbeitung zur Schaffung von offenen Stellen, damit die Vegetation nicht zu dicht wird

5 Aussaat im zeitigen Frühjahr (März/April), flache Ablage und Anwalzen des Saatguts

Anlegen und Durchführen von Rotmilan-Maßnahmen

1 Bereitstellung von Ausweichflächen mit Luzerne, Kleegras oder Ackergras, die  

abschnittsweise gemäht werden und dadurch Mäusen und weiteren Kleinsäugern 

attraktive Lebensräume bieten – ideale Jagdgründe für den Rotmilan.

2 Gestaffelte Mahd, damit frisch gemähte Teilflächen regelmäßig Beutetiere anlocken 

und die Milane diese Bereiche nutzen, statt in die Nähe der Rotoren zu fliegen.

3 Schutz bestehender Horstbäume gegen Fressfeinde wie den Waschbär,  

z. B. durch einfache Manschetten.

4 Während der Grünlandmahd oder bei Erntearbeiten sowie bei bestimmten Wind-

geschwindigkeiten in der Brut- und Aufzuchtzeit werden die Windenergieanlagen 

temporär abgeschaltet.

5 Anlage von Hecken und/oder Blühstreifen zur Verbesserung des Lebensraums 

von Kleinsäugern und Singvögeln (zur Erweiterung des Nahrungsangebots für 

den Rotmilan)
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